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Nach vierzig Jahren rich-
tet Hamburg wieder eine 

internationale Gartenschau 
aus. Unter dem in Anlehnung 
an Jules Vernes‘ fantastischen 
Roman entstandenen Motto 
„In 80 Gärten um die Welt“ 
nimmt die internationale Gar-
tenschau Hamburg (igs) vom 
26. April bis 13. Oktober ihre 
Besucher mit auf eine ab-
wechslungsreiche Weltreise 
durch die Kultur, Klima- und 
Vegetationszonen dieser Erde.

Eingebettet in sieben Welten 
erzählen die 80 Gärten in der 
„Welt der Häfen“ von Fernweh 
und Reisefi eber, in den „Wasser-
welten“ von Wassermangel und 
-überfl uss. Die „Welt der Kultu-
ren“ zeigt die Vielfalt der Völ-
ker, die „Welt der Kontinente“ 
die Vielfalt der Vegetation. Die 
„Welt der Bewegung“ lockt mit 
Kletterhalle und Feng Shui, die 
„Welt der Religionen“ mit Ruhe 
und Einkehr. Und die „Naturwel-
ten“ gärtnern unter anderem auf 
dem Mars. 
Aber auch die Kulturlandschaf-
ten der Metropolregion Hamburg 
kommen nicht zu kurz: Während 
Hamburg Absatzmarkt und Um-
schlagplatz für deren Produkte 
ist, sind die Kulturlandschaften 
ihrerseits Naherholungsgebiete 
für die Elbstädter. Am südlichs-
ten Punkt des Gartenschaugelän-
des präsentieren sich auf einer 
1,5-Hektar-Fläche das Obstan-
baugebiet „Altes Land“, die „Lü-
neburger Heide“, die „Vier-und 
Marschlande“ mit Blumen-und 
Gemüseanzucht, die „Schles-
wig-Holsteiner Knicklandschaf-
ten“ mit ihren typischen Knicks, 
weiten Raps-und Getreidefel-
dern sowie das „Pinneberger 
Baumschulland“ mit seinen Ge-
hölzen und Rosenstöcken. Die 
igs stärkt auch die Vermarktung 
regionaler Produkte, tritt für eine 
nachhaltige Lebensweise ein und 
steht im Dialog mit dem länder-
übergreifenden Leitprojekt „Aus 
der Region für die Region“. Ziel 
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Menschen und Tiere ist. Blick aus der Gartenschaubahn

   Nachhaltig und ökologisch:

Internationale Gartenschau in Wilhelmsburg öffnet
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ist die Vermeidung langer Trans-
portwege zur Reduzierung von 
Kohlendioxid und Förderung der 
Region.
Der „Wilhelmsburger Inselpark“ 
will außerdem für die ganze Fa-
milie auch lauschiges Paradies 
mit viel Kultur und Mitmach-
aktionen, zum Sportvergnügen 
für Bewegungshungrige und zu 
einer ersten Adresse für Freunde 
der heimischen und internationa-
len Küche werden.
Dem Ideenreichtum von Gärt-
nern, Züchtern und Landschafts-
gärtnern sei Dank erleben die 
Besucher auf über 100 Hektar 
außerdem skandinavische Gär-
ten mit Birken, Flechten und 
Moospolstern, alpine Gärten mit 
Enzian und Zwergweiden, eng-
lische Schlossgärten, mediter-
rane Lebensart mit Weingärten, 
Olivenhainen und duftendem 
Lavendel, Gärten aus Tausend-
undeiner Nacht mit wildem Jas-
min oder asiatische Gartenkunst 
mit vollendeter Harmonie. Die 
igs zeigt Tee- und Gewürzpfl an-
zen, mit denen einst Hamburger 
Kaufl eute ihren Reichtum be-
gründeten, den Kleingarten als 
Selbstversorger-Mikrokosmos 

und moderne Obstplantagen. 
Der Park ist trotzdem auch ein 
ökologischer Ort: Schilf, Hecken 
und alte Baumbestände sind 
Rückzugs- und Lebensräume für 
Tiere aller Art und sorgen für ein 
angenehmes Stadtklima.
Mitten in Wilhelmsburg ist die 
igs auch ein Park für die mobile, 
multikulturelle, gesundheitsbe-
wusste Stadtgesellschaft: eine 
neue Mitte für Wilhelmsburg, 

die die bestehenden Wohnquar-
tiere verbindet und um die zu-
kunftsweisenden Neubauten der 
Internationalen Bauausstellung 
Hamburg (IBA) ergänzt. Wenn 
nach der Gartenschau die Zäu-
ne abgebaut werden, steht der 
Wilhelmsburger Inselpark mit 
seinen vielfältigen Funktionen 
kostenlos der Öffentlichkeit zur 
Verfügung. Mehr Informationen: 
www.igs-hamburg.de. (WUZ)
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Steht ein Paar vor einer grünen 
Wiese am Waldrand, Kühe, rund-
um blüht das Leben. „Schön“, 
sagt sie zu ihm „und nächstes 
Jahr, da wohnen wir hier.“
Volksdorf muss man erleben! 
Schreibt jetzt das Hamburger 
Abendblatt. In Volksdorf selbst 
erscheint ein Volxbuch, um das 
heutige „Dorf“ wieder naturnah 
schöner zu machen.Wer hier 
lebt, sollte es wahrlich besser 
wissen, als was hier beschöni-
gend beschrieben wird. 
Nun kommen laufend herrliche 
Bildbände und Tourismusführer 
über Landschaften heraus, die 
es so gar nicht mehr gibt – jetzt 
also auch eins über Volksdorf. 
Wir hatten tatsächlich mal einen 
anmutigen Ortskern, der aber mit 
den Jahren einer schleichenden, 
quasi innerstädtischen Verdich-
tung zum Opfer fällt – abgesehen 
von der „Weißen Rose“, die sich 
zu einem kommunikativen Treff-
punkt entwickelt hat. Sind auch 
die Computer der Architekten 
mittlerweile perfekter als dieje-
nigen, die sie bedienen, so haben 
sie doch eines nicht: Phantasie. 
Der Geist des Geldes gestaltet 
die neuen Bauten und kommt 
durch alle Ritzen. Konzeptio-
nelles, phantasievolles Denken 
zur Gestaltung des Raums von 
der Kunstkate bis zum WSV – 
ein Wunschtraum? Ist doch bis 

10 VOLKSDORF

   Serie: Ich geh durchs Dorf – 7. Folge:

Was Volksdorf gestern war, wird heute verkauft
2020 sowieso kein Geld da! Das 
Interesse vor der letzten Wahl an 
der Aufwertung des Ortskerns 
war nach der Wahl wie wegge-
blasen. Schlimmer noch: Das 
Wahlversprechen der SPD für 
Gemeinschaftsstraßen (Shared 
Space) wurde zunächst gestri-
chen; als „verkehrsberuhigte 
Geschäftsstraße“ soll sie jetzt am 
U-Bahnhof ausnahmsweise um-
gesetzt werden. Honoriert wurde 
die Kompromissbereitschaft der 
IAO (Initiative zur Aufwertung 
des Ortskerns) nicht. Ihre Vor-
schläge zur weiteren Gestaltung 
des Ortskerns treffen auf Ab-
wehr. Eine öffentliche Debatte 
zur Fortführung des Rahmen-
plans findet nicht statt und ist 
doch dringend notwendig ange-
sichts der weiteren Bauprojek-
te. Ein breit angelegtes Bürger-
forum, um die Belange vor Ort 
besser und nachhaltig zu vertre-
ten, ist zur Zeit im Entstehen.
Wie also soll Volksdorf 2020 
aussehen? Ohne Ziel kann man 
den Weg nicht haben. Die Lö-
sung der Probleme wie z.B. die 
Schaffung von Verkehrs-Gerech-
tigkeit für alle Verkehrsteilneh-
mer steht an.
Persönlich halte ich die Bebau-
ung an der Ohlendorff‘schen 
Villa mit drei Luxus-Stadtvillen 
wegen der aus ihr resultierenden 
Folgen für verfehlt. Mein An-
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Specksaalredder 14
22397 HH-Duvenstedt
Reservierung ab sofort pers. oder 
unter Tel.: (0 40) 607 25 25
www.restaurant-zur-kastanie.de
info@restaurant-zur-kastanie.de

am 1. Mai 2013 
von 11:30 bis 15:00 Uhr
„großes Spargelbuffet“

u.a. Spargelcrémesuppe 
mit Klößchen, roher und 
gekochter Schinken, 
Graved Lachs,Spargelsülze, 
Spargel in Vinaigrette, 
Spargel - Tomatensalat,
weißer und grüner 
Stangenspargel, 
Spargelgratin,
karamellisierter Spargel, 
Schweinefilet, Lachsfilet,
Erdbeeren und Rhabarber

26,90 Euro incl. Prosecco
und Orangensaft

 

 

Bisher stehen die Autos an der Claus-Ferck-Straße fast 
vor den Schaufenstern. Eine Umgestaltung – nicht so 
radikal wie Shared Space - schafft mehr Platz für Fußgän-
ger und ebenerdige Eingänge in die Geschäfte
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trag im Regionalausschuss, eine 
öffentliche Diskussion um diese 
Bebauung durchzuführen, wurde 
angelehnt. Die Politiker mit Aus-
nahme von Rainer Behrens (Die 
Linke) haben die Verantwortung 
für die Folgen übernommen. Die 
Hoffnung stirbt nie – auch nicht 

zuletzt! Die Folgen werden nach 
einer Gemeinschaftsstraße im 
Ortskern rufen: Zuerst ignoriert, 
dann bekämpft, zuletzt übernom-
men: Gemeinschaftsstraße, du 
wirst kommen!
Agenda-21-Büro Volksdorf, 
Siegfried Stockhecke

Streuobstwiese braucht Hilfe

Die BUND-Gruppe Wandsbek 
betreut seit 1987 die Streuobst-
wiese in Volksdorf. Aufgrund 
der langjährigen extensiven Nut-
zung der Obstwiese hat sich eine 
große Artenvielfalt eingestellt. 
Waldeidechsen, verschiedene 
Amphibien, darunter sogar der 
Kammmolch, besiedeln die Wie-
se und den kleinen Teich.U.a. 
wurden auf der Wiese 170 Kä-
ferarten festgestellt, von denen 
23 auf der Roten Liste stehen. 
Sie leben vor allem im Totholz 
und in Obstbäumen.
Wer die Arbeit des BUND un-
terstützen möchte, kann eine 
Baumpatenschaft für mindestens 

10 Euro im Jahr erwerben und 
im Herbst eigene Äpfel ernten 
oder auch tatkräftig mitarbeiten. 
Auch eine Spende trägt dazu bei, 
dass der Bestand an Altobstsor-
ten erhalten bleibt und vor allem 
auch der wertvolle Lebensraum 
für Flora und Fauna. Am 25. Mai 
von 11 bis 13 Uhr findet wieder 
ein Informationstag auf der Wie-
se statt. Sie liegt südlich des Sa-
seler Weges in einem Wald- und 
Feuchtwiesengebiet (Zugang 
Wanderweg westlich des Johan-
nes-Petersen-Heimes). Weitere 
Infos beim BUND-Büro Lange 
Reihe, Tel. 600 38 7123. (du)
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Bereits zweimal ist es auf 
dem Volksdorfer Wochen-

markt zu Erste-Hilfe-Notfällen 
von Marktbesuchern gekom-
men. Das hat die Interessen-
gemeinschaft Volksdorfer Wo-
chenmarkt, in der die Händler 
zusammengeschlossen sind, 
dazu veranlasst, einen Sani-
tätskoffer anzuschaffen, um 
bei weiteren Unfällen gut ge-
rüstet zu sein.

Die Initiative ging von Uwe 
Behncken und André Siedletz-
ki aus, die in Kirchwerder-Süd 
schon seit über 20 Jahren bei der 
Freiwilligen Feuerwehr Erfah-
rungen als Ersthelfer gesammelt 
haben. Die FF Kirchwerder-Süd 
ist wie die Wehren in Ohlstedt, 
Wohldorf und Duvenstedt eine 
von ca. 17 Wehren der Stadt 
Hamburg deren Mitglieder als 
so genannte First-Responder die 
vorklinische Erstversorgung von 
Notfallpatienten übernehmen 
können. 
Die Unfälle auf dem Wochen-
markt haben Behncken und 
Siedletzki veranlasst, auch an 
ihrem Arbeitsplatz in Volksdorf 
den Besuchern die bestmögli-
che Versorgung zukommen zu 
lassen. Dazu wurde ein Sanitäts-
koffer im Wert von über 1.000 
Euro angeschafft. Die nächste 
Maßnahme war die Ausbildung 
von Rettungssanitätern aus dem 
Kreis der Markthändler. Zusätz-
lich bekamen alle Kassen der 
Marktstände Aufkleber mit An-
weisungen, was bei einem Unfall 
zu tun ist.
„Bis der Rettungswagen eintrifft, 
vergehen oftmals fünf bis zehn 
Minuten“, sagt Uwe Behncken, 
„in dieser Zeit können wir die 
Patienten beatmen, eine Herz-
Lungen-Druckmassage machen 
und Blutdruck messen. Das ist 
wertvolle Zeit, die lebensent-
scheidend sein kann.“ Doch ein 
wichtiges Gerät konnte sich die 
Interessengemeinschaft bisher 
nicht leisten, einen Defibrilator, 
der durch einen elektrischen 

   Erste Hilfe zwischen Gemüse und Fisch

Wochenmarkthändler gerüstet für den Notfall
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Harald Delbrück, André Siedletzki und Malte Jahn  
(von links) zeigen, wie man richtig hilft

Schock das Herz wieder zum 
Schlagen anregen kann. „Das 
Gerät kostet jedoch noch ein-
mal so viel wie der Sanitätskof-
fer. Wir hoffen auf die Hilfe des 
Bezirksamtes, damit wir dieses 
lebensrettende Gerät anschaffen 
können“, so Behncken. 
Geplant sind regelmäßig wie-
derkehrende Schulungen zum 
Ersthelfer, so dass möglichst 
viele Markthändler gerüstet sind. 
Denn in Notfallsituationen trau-
en sich viele Mitmenschen oft 
nicht zu helfen, weil sie Berüh-
rungsängste haben oder unsicher 
sind, etwas falsch zu machen. 
„Wir wollen hier ein Zeichen set-
zen und zeigen, dass es wichtig 
ist, schon mal gelerntes wieder 
aufzufrischen, damit im Notfall 
geholfen werden kann. (du)

� Gartengestaltung

� Teichbau

� Naturspielplätze

� Baumpflege
 

040 - 601 06 80 www.biotop-hamburg.de

Pflanzentauschmarkt des BUND

Die Bezirksgruppe Wandsbek 
des BUND veranstaltet bereits 
seit 30 Jahren zweimal jährlich 
ihren Pflanzentauschmarkt. Jetzt 
ist es wieder soweit. Am Sams-
tag, 11. Mai lädt der BUND alle 
Pflanzenliebhaber von 11 bis 14 
Uhr in den BUND-Naturgarten 
„Im Kohlhof“ Ecke Spechtort 
(gegenüber der Flugsicherungs-
anlage) in Lemsahl zum Früh-
lingstauschmarkt ein.
Hier können die Besucher ihre 
übrigen Sträucher, Stauden, 
Kräuter und Samen von heimi-
schen Pflanzen gegen Exemp-
lare eintauschen, die sie noch 
nicht haben - aber vielleicht 
schon immer gerne haben woll-
ten. Wer nichts zum Tauschen 
hat, ist trotzdem willkommen. 
Gegen eine kleine Spende gibt 
der BUND Ableger von einhei-
mischen Pflanzen ab. „Tausch-
pflanzen“ sollten möglichst bis 
12 Uhr gebracht werden, damit 
auch Abnehmer dafür gefunden 
werden können. 

Mit dem traditionellen Pflanzen-
tauschmarkt will der BUND die 
Verbreitung von einheimischen 
Pflanzen fördern. Im Gegensatz 
zu den in Vorgärten weit verbrei-
teten, exotischen Nadelgehölzen 
oder überzüchteten Zierblumen, 
die häufig kaum Pollen, Nektar 
oder Früchte spenden, finden auf 
diesen „Wildpflanzen“ eine Viel-
zahl von Bienen, Hummeln, Kä-
fern, Schmetterlingen, Vögeln 
und anderen Tieren Nahrung und 
Lebensraum.
Neben den Pflanzen gibt es auch 
in begrenzter Menge Kaffee und 
Kuchen. Als „geistige Nahrung“ 

beantworten die Mitglieder der 
BUND-Gruppe Wandsbek Fra-
gen zu den Themen „Mehr Natur 
in unseren Gärten“ und „Schutz 
von Schmetterlingen“ sowie 
über die Natur- und Umweltar-
beit des BUND. 
Der Eintritt ist frei, Spenden sind 
willkommen, eine Anmeldung 
ist nicht erforderlich. „Unser 
Naturgarten liegt in unmittel-
barer Nähe zur Bushaltestelle 
Fiersbarg (176/276), diese Bus-
linien befördern an Wochenen-
den Fahrräder kostenlos,“ rät 
BUND-Mitglied Roland Empen. 
(du)
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Butter- oder Dotterblume 
heißt sie im Volksmund, 

was darauf hinweist, dass sie 
früher zum Färben von But-
ter verwendet wurde. Heute ist 
es wichtiger, dass die Sumpf-
dotterblume ein Anzeiger für 
feuchte Standorte ist, die als 
Lebensraum für andere seltene 
Pflanzen und geschützte Tiere 
von großer Bedeutung sind. 

Daher wurde Caltha palustris 
von der Stiftung Naturschutz 
Hamburg und der Stiftung zum 
Schutze gefährdeter Pflanzen 
1999 zur Blume des Jahres aus-
gewählt. Die Bedeutung des 
Gattungsnamens Caltha ist nicht 
ganz klar, möglicherweise be-
deutet er im Altgriechischen 
„Korb“ oder „Schale“ und be-
schreibt damit die schalenförmi-
gen Blüten der Pflanze. Der Art-
name palustris (von lateinisch 
palus = Sumpf) weist auf ihr 
Vorkommen an feuchten Stand-
orten hin. Obwohl Feuchtgebie-
te von den Menschen seit Alters 
her nicht gerade geliebt, sondern 
eher trocken gelegt wurden, hat 
sich im Herzen von Duvenstedt 
ein solches Biotop erhalten. 
Normalerweise leuchten die dot-
tergelben Blüten von März bis 
Juni über der ganzen Fläche am 
Ellernbusch. „Durch die lange 
Frostperiode wird sich die Blüte 
in diesem Jahr wohl ein bisschen 
nach hinten verschieben“, sagt 
Irmgard Dudas vom BUND. Die 
Mitglieder der BUND-Gruppe 
Wandsbek betreuen die Fläche 
ehrenamtlich und haben mit 
Hilfe des Bezirksamtes dafür 
gesorgt, dass Büsche und Erlen 
entfernt wurden, damit die ge-
schützten Blumen wieder mehr 
Licht bekommen. Das selbe Ziel 
hatten auch zwei BUND-Mit-
glieder, die bei Eis und Schnee 
Teile der Hochstaudenflora mit 
der Sense gemäht haben. 
Die Sumpfdotterblume ist der-
zeit nur auf den Roten Listen 
Niedersachsens und Hamburgs 
als gefährdet eingestuft, jedoch 

   Sumpfdotterblumenwiese am Ellernbusch

Rote-Liste-Art und geschütztes Biotop

ist die Art bundesweit im Rück-
gang begriffen. Ursache war in 
jüngerer Vergangenheit vor al-
lem die Zerstörung von Feucht-
wiesen. Da die Pflanze leicht 
giftig ist, wird sie vom Weide-
vieh gemieden. Meist findet sie 
ein Refugium an Grabenrändern 
oder in Senken. Die zunehmende 
Stallhaltung führt jedoch dazu, 
dass immer mehr Wiesen pla-
niert werden, um sie möglichst 
leicht zur Futtergewinnung mä-
hen zu können, wobei die letzten 
Senken eingeebnet und Gräben 
verfüllt werden.
Feuchtwiesen sind in der dicht 
besiedelten Kulturlandschaft 
letzte Rückzugsorte und wich-
tige Ersatzlebensräume für eine 
Vielzahl von Pflanzen und Tie-
ren und deshalb in hohem Maß 
von Belang für den Artenschutz. 
Erfahrungen und wissenschaft-
liche Untersuchungen haben 
gezeigt, dass es nicht reicht, 
eine bedrohte Vogelart oder ein 
seltenes Wildkraut unter Schutz 
zu stellen. Auch ihre Lebensräu-
me - Biotope - müssen geschützt 
werden. Daher ist das Areal am 
Ellernbusch ein besonders ge-
schütztes Biotop nach §30 Bun-
desnaturschutzgesetz. 

25. April: Climate Crimes, Österreich 2012
23. Mai: More than honey, Deutschland 2012
Die Bienen verschwinden langsam von unserer Erde. Es ist ein mys-
teriöses Sterben. Zwischen Pestiziden, Antibiotika, Monokulturen und 
dem Transport von Plantage zu Plantage scheinen die Königinnen und 
ihre Arbeiterinnen ihre Kräfte zu verlieren. Regisseur Markus Imhoof 
verfolgt sie von der eigenen Familienimkerei bis hin zu industrialisierten 
Honigfarmen und Bienenzüchtern. Mit spektakulären Aufnahmen öffnet 
er dabei den Blick auf eine Welt jenseits von Blüte und Honig, die man 
nicht so schnell vergessen wird.

Der engagierte Dokumentarfilm

im Koralle Kino in Volksdorf
vorgestellt vom Agenda 21-Büro  
Volksdorf, S. Stockhecke

jeweils um 19:45 Uhr
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Die zur Familie der Hahnen-
fußgewächse (Ranunculaceae) 
gehörende ausdauernde Pflanze 
wird je nach Standort 13 bis 50 
Zentimeter hoch. Die schalen-
förmigen, gelben Blüten wer-
den nicht von Blütenblättern, 
sondern von den Kelchblättern 
gebildet. Sie haben einen Durch-
messer von etwa fünf Zentime-
tern. Die Bestäubung erfolgt 
durch Insekten, die durch reich-
lich Nektar angelockt werden. 
Die kleinen Früchte öffnen sich 
bei Reife und stehen sternförmig 
und leicht nach oben gerichtet 

Sumpfdotterblumen waren früher in Auen- und Bruchwäldern beheimatet
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zusammen, so dass sie eine klei-
ne Auffangschale für Regentrop-
fen bilden. Trifft ein Tropfen in 
den Napf, so werden die leichten 
Samen durch den Aufprall her-
ausgeschleudert. Die Samen sind 
schwimmfähig und werden so-
wohl durch das Wasser als auch 
durch Wasservögel verbreitet.
Aufgrund der attraktiven Blü-
ten wird die Sumpfdotterblume 
gerne im Garten angepflanzt. Sie 
sollte aber nicht aus der Natur 
entnommen werden, sondern in 
einer Gärtnerei erworben wer-
den. (du)


